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kordler, habe „jeder im Verein gewußt
daß Katrinnicht ohne Doping unter el
Sekundenlaufenkann“. Und „natürlich“
hättenauch die Mädchen „allesbewußt
genommen und von ihrem Trainer imm
nur die bestenMöglichkeiten gefordert“
Natürlich. Undaußerdem: „Steckt nicht
in jedemOssi derGlaube, daß es ohne g
nicht geht?“

Doch was bedeuten die Fragenschon,
wo es docheigentlich umviel Bedeuten-
deres geht? Volker Mai, derletzte Partei-
sekretär des SC Neubrandenburg,jetzt
Student derMikrobiologie an der Uni-
versity of Georgia, aber „irgendwie im-
mer noch Kommunist“,bedauert, daß
Sprinterin Krabbe, SPIEGEL-Redakteure*
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mit dem Niedergang des SCNeubranden
burg auch die „alten Ideale“endgültig un-
tergegangensind –Solidarität, Gemein
schaftsgefühl,Nähe,kurz ein „tiefgrün-
diges Miteinander“. Überall nurResi-
gnation in Neubrandenburg –dagegen
kämpft GeschäftsführerJank mit Patho
an: „Wir wollen weiterleben.“

Nochaberleiden alle:ThomasSpring-
stein ist seitzweiJahrenarbeitslos, Katrin
Krabbewird niemehr vor großerKulisse
laufen, und dieneueSportanlage in Neu
brandenburgsuchteinenneuenNamens-
patron – aneine „Katrin-Krabbe-Halle“,
wie das 46-Millionen-Projekt ursprüng
lich heißen sollte, istnichtmehrgedacht.
-

nd
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„Alle vermissen mich“
Ex-Weltmeisterin Katrin Krabbe über Doping, Image und Comeback
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SPIEGEL: Frau Krabbe, wieschnell lau-
fen Sie dennjetzt die 100Meter?
Krabbe: Meine WM-Strecke trainier
ich gar nicht. IchdreheeinfachRunden
im Stadion hinter meiner Wohnun
manchmal laufe ich auch nurdurch den
Wald.
SPIEGEL: Wann haben Sie denn dasletz-
temal trainiert?
Krabbe: Vor ein paar Tagen.
SPIEGEL: Mit der gleichen Ernsthaftig
keit wie früher?
Krabbe: Natürlich nicht – früher war
das Training auf eine bestimmteMei-
sterschaft ausgerichtet.Jetzt bin ich bis
August 1995 gesperrt. Deshalbtrainie-
re ich locker, meist für mich allein.
Einmal in der Wochetrifft sich unsere
alte Gruppe – Grit Breuer,Manuela
Derr, unser Trainer ThomasSpring-
stein und ich – zum Fußballspi
len.
SPIEGEL: Das hört sich nicht nach ei-
nem großen Comeback an. Können
: Spitzensport ohne Medikamente ist unm
jemals wieder anIhre alten Leistungen
anknüpfen?
Krabbe: Ich glaube nicht, daß ich de
Höhepunktmeiner Karriere bereitshin-
ter mir habe. Mein Fernziel sind die
Olympischen Spiele1996 in Atlanta.
Körperlich in Hochform zukommen ist
nicht dasProblem. Die Frageist, ob ich
das Comeback mental packe.
SPIEGEL: Was meinen Sie damit?
Krabbe: Wenn eine KatrinKrabbewie-
der auf der Bahn steht, werdenFernse-
hen und Presse inHundertschaften an
rücken. Der großeName istwieder da,
dahinter steht eineLeistung – und die
wird wieder erwartet. Davor habe ic
große Angst.
SPIEGEL: Das Publikumpflegt Doping-
sünder mitPfiffen zu empfangen.
Krabbe: Nur wenigewerden pfeifen, die
Mehrzahl wird sich freuen, daß ich zu
rück bin.Früher hatte ichöfter alsheute
das Gefühl, daß die Leute abwehre
reagierten und dachten: DieKrabbe
kriegt die fetteKohle, und dabeischuf-
ten wir doch genauso.Heute sind die
Menschen traurig und wünschenmir,
daß ich bald wieder laufe. Sie bringe
mir Blumen in das Sportgeschäft, d
ich in Neubrandenburg führe. Sie seh
im Fernsehen Leichtathletik, und ihne
fehlt etwas –Katrin Krabbe.
SPIEGEL: Da zimmern Siesichdochwie-
der ein Weltbild nach Wunsch. Di
Wahrheitist: Ihr Klub, der SC Neubran
denburg, stand vor demRuin, die Leute
bleiben aus Verärgerungüber dieunein-
sichtige DopingsünderinKrabbe weg,
öglich
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und Ihre ehemaligen
Teamkollegensindsauer.
Krabbe: Was wäredenn
mit dem Klub passiert
wenn unsereSprintgrup-
pe zu einem Verein in de
alten Ländern gegangen
wäre? Angebote gab e
genug. Hinter dem Na-
men Krabbe konnte ma
sehrviel verstecken: Pro
bleme im Verein, in de
deutschen Leichtathle
tik, beim Zusammen
wachsen von Ost un
West. Jetztscheint es of
fenbar opportun, einen
Sündenbock zuhaben –
aber dasbespreche ich
mit meinem Verein im
persönlichen Gespräch
selbst.
SPIEGEL: Leichtathletik-
experten behaupten, da
Ihre Comeback-Ambi-
tionen nur ein PR-Ga
seien, umIhren Markt-
wert zu stabilisieren.

* Klaus Brinkbäumer, Udo
Ludwig am Münchner Flugha-
fen.



Dopingverdächtigte Läuferinnen*: „Angst vor der Reaktion der Zuschauer“
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Krabbe: Wer weiß, was ich bei dengan-
zen Dopingprozessen mitgemachthabe
und daß ich gerade eine Fehlgeburthin-
ter mir habe, kannleicht denGlauben
an mein Comeback verlieren.
SPIEGEL: Die Überlegungen setzeneher
am anderenEnde an:Niemand glaubt
daß Sie ohne Dopingschneller als 11,
Sekundenlaufenkönnen.
Krabbe: Ich kann’s. Aber der Beweis
wird mir schwerfallen.Laufe ichschnell,
werden einige fragen: Was nimmt si
nun wieder? Laufe ich langsam,wird es
heißen:OhneDopingschafftsie’snicht.
SPIEGEL: Die Leistungkann Ihnendoch
egal sein. Wie einst BenJohnson steh
Ihnen dasgroßeGeld auch so insHaus.
Krabbe: Nicht für alles Geld der Welt
werde ichmich mit läppischen11,3 Se-
kunden vonSportfest zu Sportfest re
Dopingtrainer Springstein
„Ihn wegzustoßen kommt nicht in Frage“
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„Was nicht auf
der Liste steht, kann

ich einnehmen“
chen lassen. Schon ein zweiter Platz
der DeutschenMeisterschaft wäre mi
zuwenig.
SPIEGEL: Da würden Sie lieber wiede
zu ein paarMittelchen greifen?
Krabbe: Die Dinge, die als verboten
Substanzen auf der Listestehen,sind für
mich Doping. Wasnicht auf der Liste
steht, kann ich einnehmen.
SPIEGEL: Ganz ohne Medikamenteläuft
eine KatrinKrabbenicht?
Krabbe: Spitzensport istohne Medika-
mente nicht möglich. Wenn wir bei-
spielsweise vielSprinttraining gemach
haben, habe ichimmer eine Knochen
hautreizungbekommen.Deshalb habe
ich schon vor dem Training ein

* Manuela Derr, Katrin Krabbe und Grit Breuer
nach der Entscheidung des DLV-Rechtsausschus-
ses am 31. März 1993.
i

Schmerztablettegenommen. Nach dem
Training ingroßer Hitzenehme ichzwei,
drei Magnesiumtabletten, damit ic
wenn ich nachher in der Badewannesit-
ze, keine Krämpfebekomme.
SPIEGEL: Sie verniedlichen eines der br
santesten Probleme des Sports. D
Leichtathletikpublikum fühltsich durch
die ewigenDopinglügen von der Leicht
athletik bereits abgestoßen.
Krabbe: Vielen Leuten istegal, ob ge-
dopt wird oder nicht – sie wollengute
Leistungensehen.Stellen Siesichvor: In
einem Stadion laufen dieGedopten und
im anderen die Ungedopten. Wasglau-
ben Sie, womehr Zuschauersein wer-
den?
SPIEGEL: Sie fordern die Freigabealler
Mittel?
Krabbe: Da verstehen Siemich absolut
verkehrt. Ichplädiere nicht für eine Frei
gabe.Aber dieTatsache, daß die Athle
ten verschiedenerLänder unterschied
lich oft getestet werden, ist ungerec
Die Verbände tunnichts, um einheitli-
che Regeln zuschaffen: Wir sind wege
der Einnahme vonClenbuterol gesperr
während bei denOlympischen Spiele
1992 inAlbertville solchePräparate be
nutzt wurden. Dermoderne Sport ist
nicht fair.
SPIEGEL: Noch ungerechter wäre e
wenn fehlende Kontrollenalle Sportler
zum Mitdopenzwingenwürden.
Krabbe: OhneKontrollen geht es nicht
davon bin ich auch überzeugt. Manc
sind so ehrgeizig, daß sie allesohneSinn
und Verstand reinschmeißen.Ohne
KontrollenlägenTote auf der Laufbahn
und das ist auch nichtZweck der Sache
Ich fürchte, esgibt keine Lösung.
SPIEGEL: In der Grauzone tastensich die
Athleten soweit wie möglichvor. Auch
Sie haben Präparate eingenommen,
Ihre Leistung zu steigern.
Krabbe: Wenn mantotal groggy ist und
eigentlich Regeneration braucht, dan
nimmt maneben Dinge, dieeinem das
ein bißchen erleichtern. Ichhabe das
nicht als schlimmangesehen.
SPIEGEL: Mit dieser Einstellung ist es e
nem auch egal, daß Clenbuterol einKäl-
bermastmittelist?
Krabbe: Wir habendamals in Zinnowitz
ein Aufbautraining mit sehrvielen lan-
gen Läufen gemacht; unddann haben
wir etwas Neues ausprobiert: Läufe i
Sand, ein echtes Schweineprogramm
Da hat Springi . . .
SPIEGEL: . . . Ihr Trainer Spring-
stein . . .
Krabbe: . . . gesagt: Ich gebe euchdie-
ses Mittel, damit ihrviel Sauerstoff in
die Lungen bekommt undbesseratmen
könnt. Mit diesemAsthmapräparat se
das Training leichter undangenehmer
Er hat ausdrücklich gesagt, das Mit
stündenicht auf der Dopingliste. Daß i
den Tabletten einWirkstoff war, der ein
paar Jahrezuvor im westfälischen Käl
bermastskandal eine Rollegespielthat-
te, konnten wir aus dem Ostennicht
wissen.
SPIEGEL: Was läßt Sie glauben, daß I
nen soviel Unbedarftheit immer noc
abgenommenwird?
Krabbe: Wir haben das Zeug janicht
einfach in uns reingeschaufelt. Wir h
ben nachgefragt und niemehr Tabletten
eingenommen, als auf demBeipackzet-
tel stand.Springstein hatbetont, daß e
sich beim Arzt informiert hat. Wir ha-
ben ihm vertraut.
SPIEGEL: Dann hatsich herausgestellt
daß Clenbuterol in den USA eingängi-
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ges Dopingmittel war.Aber selbst das
hat Ihr Vertrauennicht zerstört.
Krabbe: Grit Breuer und ich haben a
Anfang eine Stinkwut auf ihn gehabt.
Wir haben in der Wohnunggesesse
und total geheult. Wir dachten: Jetzt
alles zuEnde.Weil esunserzweiter Do-
pingfall war, hatte ichAngst vor der Re-
aktion der Leute. Das Verhältnis zu
Springstein hatsich mit derZeit norma-
lisiert, denn wir habeneingesehen, da
wir auch zugutgläubigwaren.
SPIEGEL: Ein TrainerwechselhätteEin-
sicht signalisiert.
Krabbe: Ich bin mit Springstein Welt
und Europameisterin geworden. Er w
der idealeTrainer für mich. Ihnwegzu-
Showgast Krabbe
„Ich suche den Kontakt zur Basis“
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„Wichtig ist, daß
ich jetzt viel

intensiver lebe“
stoßen, um meine Sperre zu verkürz
kommt für mich aus menschliche
Gründennicht in Frage.Sollte ich wie-
der ernsthaft trainieren,kann ichimmer
nochübereinenWechselnachdenken.
SPIEGEL: Springstein gilt als Doping-
fachmann, der auch noch einenKeil
zwischen Ost undWest getriebenhat,
indem erbehauptete, Sie alsletztes Ost-
idol seien vonWessis absichtlichplattge-
macht worden.
Krabbe: Diesen Eindruck mußten w
doch bekommen. Angeblich werden
Dopingkontrollenausgelost –aber wir
waren jede Wochedran, während be
anderen Athleten einhalbesJahr lang
kein Kontrolleur auftauchte. Ich bin m
sicher, daßsich der Kölner Analytiker
Manfred Donikeheftig auf die Schulte
geklopft hat, als er unserwischte.
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SPIEGEL: Ihre Rolle ist immer noch
Katrin Krabbe – die verfolgte Un-
schuld.
Krabbe: Donike war zufanatisch, vom
Jagdfieber besessen. Er ist doch Ko
trolleur, Ankläger und Richter in e
nem. Vor demTrainingslager inZinno-
witz sind wir fünfmal untersuchtwor-
den, undimmer war alles in Ordnung.
Und plötzlich, bei der sechstenProbe,
stand dasPräparat, das wireingenom-
men haben, auf derListe.
SPIEGEL: Deshalb wollen Sie jetzt
den Deutschen Leichtathletik-Verba
(DLV) auf Schadensersatz verklagen?
Krabbe: Wir werden dieKlage in den
nächsten zehn Tagen beim Landgeri
München einreichen. Wirmüs-
sen nur noch dieHöheentgan-
gener Startgagen und Werb
verträgeberechnen, umunse-
ren Anspruch geltend zu ma
chen. Primär geht es uns u
unser Startrecht. Um das z
bekommen, betreten wirjuri-
stisches Neuland, weil wir
gleichzeitig den Weltverband
und den DLV verklagen wer
den.
SPIEGEL: Die Erfolgsaussich
ten sind dürftig, die Prozess
werden endlosdauern. Warum
warten Sie nicht einfach das
EndeIhrer Sperre ab?
Krabbe: Es kann doch nicht
sein, daß wir zunächst vo
DLV für ein Jahr und späte
ohne Verhandlung vominter-
nationalen Verband für das
gleicheVergehen nocheinmal
zwei Jahre gesperrt werden
Wir wollen unser sofortiges
Startrecht, damit wir selbst
entscheidenkönnen, ob wir
schon morgen wieder laufe
werden.
SPIEGEL: Wenn es je dazu
kommen sollte – gibt esdann
einenneuenKult um Ihre Per-
son? Glauben Siewirklich an
,eine triumphaleRückkehr der „Grace
Kelly der Tartanbahn“, wie Sie z
Glanzzeiten verherrlichtwurden?
Krabbe: Ich habemich darangewöhnt,
nicht nur als Spitzensportlerin geseh
zu werden, sondernlängst alsPerson
des öffentlichenLebens. Dieser Rum
mel ist bescheuert und übertrieben. A
fangshabe ich esgenossen.Doch inzwi-
schenhabe ich gemerkt, daß ichGlanz
und Glamournicht brauche.
SPIEGEL: Viele Sportstarswerden ir-
gendwann abhängig vomRuhm und
glaubenselbst anihre Einzigartigkeit.
Krabbe: Ich bin doch keineGöttin. Ich
suche denKontakt zurBasis.Wenn ich
eingeladenwerde, fahre ich gerne nac
Paderborn zurLandesgartenschauoder
auch zur Eröffnung eines Fitneßstudi
nach Chemnitz.
t

SPIEGEL: Für eineFrau, diefrüher für
die Weltfirma Nike geworbenhat, ist
das ein gewaltigerAbstieg.
Krabbe: Daß meine großen Sponsor
wegen der Dopingvorwürfe abgespru
gen sind,habe ichverstanden –ohne
Leistunggibt’s kein Geld. Acht-,neun-
mal im Jahr trete ich beikleineren Ver-
anstaltungen auf. Das macht mirsogar
mehrSpaß als große Galas.
SPIEGEL: Immerhin galten Sie einma
als erstes gesamtdeutschesIdol.
Krabbe: Die Deutschensuchen imme
jemanden, den sie in den Himmel lob
können. Ich war nuneinmal etwas gan
Besonderes, ein unverbrauchterMensch
aus der DDR, dersich in derwestlichen
Welt mit den Medienüberhauptnicht
auskannte.
SPIEGEL: Diese Unbedarftheit hat doc
nicht dazugeführt, daß Siezweimal des
Dopingsbezichtigtwurden.
Krabbe: Das nichtgerade.Aber daß den
DeutschenErfolgreiche immer verdäch
tig sind, hat mir gerade erst Showmas
Blacky Fuchsberger bestätigt.Wenn ich
Amerikanerin wäre, wäre ich nie g
sperrt und1992 möglicherweise Olym
piasiegeringeworden – was mir hierpas-
siert ist, wäre mir inkeinem anderen
Landpassiert. Ich mache mirjetzt schon
Sorgen um Franziska van Almsick. W
bei mir mit 20 Jahrenlosging, fing bei
ihr schon mit 14 an.
SPIEGEL: Bisher scheint sie erstaunlic
gut mit dem Rummelfertig zu werden.
Krabbe: Sie hat doch keine Wahl.Nie-
mand kannsich vorstellen, wie das ist
wenn ich lesenmuß, daß mirjemand an
die Brust gefaßthat, weil die angeblich
knabenhaftsei. DieMedien habendoch
mit Menschen und nicht mit irgendein
Sache zu tun. Da ist jemand, derfühlt,
der denkt und derauch Schmerzenhat.
Was Zeitungen mit mir gemachthaben,
war menschenunwürdig.
SPIEGEL: Nur Sie selbsthaben keine
Fehler gemacht?
Krabbe: Ich habeeinen Riesenfehler ge
macht, als ich dieMittel ohne Rezep
einnahm. Doch das ist fürmich alles
Vergangenheit.Wichtiger ist für mich
das Gefühl, daß ichjetzt viel intensiver
lebe und einfache Dingeachte.
SPIEGEL: Das klingt, alshätten Sie mit
dem Sport abgeschlossen.
Krabbe: Was im Moment in denStadien
passiert, interessiertmich nichtmehr so
stark. Wer inzwei Wochen meineNach-
folgerin als Europameisterin wird, is
mir eigentlichegal.
SPIEGEL: Frau Krabbe, wir danken Ih
nen für diesesGespräch. Y


